
Den ersten Anzwg
Von H e i nr i c b N e s b ac b, Bachohu.,elmen

Heij geet spaziire, stolz wij en Haan -

Ons Jänneken häd den ersten Anzug an.

Verleje Wäk wor Oome Schniider dor
On keek Pap sinne Anzüg nor.
De aale Bokse worden nej gesöldert,
De Stoff word gröndlectr ock herütgemöldert,
On vör de Kerk kreg heij en neje Frack
Nor nejste Mood on sin Geschmack.
Dat wor en Stöffken! ganz famos -

En Stöck bleew öwer vör de kleine Kros.

De Schniider noom öm Mood - wel hen on her,
Van onder on.van bowen on in't quer.

,,Jo, jo - dat kan so äwes glöcke,
Dat sölle wej been wel stöcke!"

Nau wor heij färdeg vör et Aanprobiire,
Ons Jöngske koß sedt gut drin rüüre.
Doch sag de Schniider: ,,So mot't sin,
Heij wäß gemäklech nodr herin."

Nau koß de Jong et kaum verwachte,
Bös de Sonndagssonn in't Fenster ladrte.
Vandag grad in et Dörp de Kärmes wor,
On dij wor ömmer al mär ens in't Joor.
Dröm wor so stolz de kleine Mann.
Dat heij vandag de nejen Anzug an.

Vör op den Beus dij Knööp so blank,
De Täschen op de Sid dormang,
Wor Mam dat Kärmesgeld heringedoon.
Nau koß heij op de Kärmes goon.

De Noverskender noomen öm gern mät -
Dodr Annemij - dat Oos - öm säd:
,,Puu! Jänneken enen nejen Beus häd an?
Lot 's sin, wij doj bös kommen dran."

On sej tält an dij blanke Knööp:
,,Geädelt, gebädelt, gestoole, gekoctr,
Geädelt, gebädelt, gestoole
Oh, Jänneken, häs doj den gestoole?,,

Dodr Jänneken schmeet de Kop in ne Nack
On seij: ,,De Schniider häd öm mej gemack!,,
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Lotsenstation Gö tterswid(erhamm
V o n  W a l t e r  N e u s e ,  M ö l l e n

Als die Ardre strandete

I)as war bei dem I'rühjahrshocltwasser 1810, als dem Steuermann und Schiffs-

eigentümer Peter Schmitz das Unglück mit seiner ,,Ardre" bei Götterswicker-

hamm zustieß.

Einlge Wochen hatte er im Ruhrorter Hafen Iiegen müssen. Dann kam von der

Firma Borgemeister der willkommene Auftrag, 66 Karren Mülheimer Stückkohle

für Herrn Eykelberg in Rotterdam zu verfrachten. Eine Kanne Branntwein für

die Hafenknedrte förderte das Einbringen der Kohlen, eine kleine Spende für die

,,Herrn", die Ausfertigung der notwendigen Papiere, und nachdem audr die Sehif-

fergilde und die Armenbückrse mit einem Scherflein bedacht waren, warfen die

Schilfsknedtte nadr Empfang ihres Trinkgeldes die Taue los. Gewiß, diesmal

würde es keine ieictrte und bequeme Fahrt werden bei dem Hoctrwasser und

starken Wind. Aber dafür war man ja ein alter, erfahrener Steuermann und

kannte alle Fährnisse der Strecke bis Rotterdam wie sein eigenes Schiff. Die Fahrt

ließ sictr audr gut an. Bei der Zolistation Orsoy gab es nur kurzen Aufenthalt, mit

Hilfe des vorgesehenen ,,Präsent" für den Zollbeseher. Und nun hatte man freie
Fahrt bis zur Weseler Schiffsbrücke.

Aber in der Rheinkrümmung bei Götterswickerhamm lag der Sturm auf der

Lauer, und wie die ,,Arclre" in das ,,Hammsche Reck" kreuzen wollte, sprang er

sie an. daß alle Steuermannskünste versagen mußten und das Schiff mit vollen
Segeln gegen das Ostufer gejagt wurde, wo es sich mit dem Bug tief in die
Böschung des Deiches einrammte. Alle Mühe, wieder flott zu werden, blieb ver-
geblich, zumal das Hoclrwasser infolge Deichbruchs unterhalb Wesel sehr schnell
zurückging und die Arche bald auf dem Trockenen lag.

Sie diente hinfort der Schifferfamilie Schmilz zur Wohnung. AIs mit den Jah-
ren die Seitenplanken vermorschten, wurden die Wände nadr und nadr durch
Mauerwerk ersetzt. So steht denn heute die einstige Arche als ein Haus mit eigen-
artigem Grundriß am Deictr beim Südausgang des Dorfes Götterswickerhamm.

Der Steuermann Peter Schmitz, der ,,aufs Trockene" geraten war, mußte nun
sehen, wie er sidr und seine Familie ,,über Wasser hielt", Der Ort seines Unglücks
zeigte ihm den Weg dazu. Die Rheinstrecke Götterswickerhamm-Mehrum, bei
den Schiffern ,,das Hammsche Reck" genannt, hatte zwei Gruppen von Sandbänken
aufzuweisen, Reste ehemaliger Inseln, gleich unterhalb Götterswickerhamm ,,den
Hammschen Kopf" und bei Mehrum ,,das Scheer-Ort" oder ,,Mehrumer Ort", die
für die Schiffahrt besonders gefähriiclre Stelien bildeten, da sie bei jeder Ver-
Iagerung der Strömung sictr anders gestalteten, so daß die Schiffer stets im Un-
gewissen über deren Lage und Beschaffenheit waren. Manctres Schiff lief hier auf,
rnanchres ging dabei zu Bruch.

Was lag da für den Steuermann Peter Schmitz näher, als daß er sidr zum Lot-
sen des Hammschen Recks madrte! Sein gestrandetes Schiff bot den besten Be-
obachtungsstand. Konnte er doctr von hier aus den Rhein aufwärts bis zum Stapp
und abwärts bis Mehrum übersehen und den näherkommenden Schiffsleuten seine
Lotsendienste anbleten, die gerne angenommen wurden. So kam es zu der Lotsen-
station Götterswickerhamm I



Peter Schmitz sucht l\iebengeschäfte

Infolge der politischen Lage unter Napoleon gingen Handel und Wandel
damit audr die Schiffahrt auf dem Niederrhein zurück. Der Lotsendienst b
nidrt das zur Ernährung der Familie erforderliche Einkommen. Des Lotse
Schmitz sudrte nach Nebengeschäften. Er trieb Handel mit Kohlen, Kalk
Teer, versorgte die Leute mit Grob- und Feinsalz, mit Heringen und Stoc
lieferte seinen Kunden Branntwein aus der Brennerei G. Not in Eversael, z.
dem Wirt Vorstius ,,an den drei Hufeisen" zu Voerde am 11. August lglb sechs
nen zum Preise von 1 Taler 6 stüber. Der sekretär v. d. Heiden erhielt ein
clren von 11/r Anker Rheinwein, kostete g Reichstaler 3? Stüber. Auch Tabak
bei ihm zu haben: Portoriko zu 36 Stüber das Pfund oder Oldenkott zu 24
und wem das zu teuer war, erhielt für 12 Stüber ein pfund ,,Rauchender
oder für 9 Stüber ein Pfund ,,Schwarze Kopp,,. Er lieferte ein ,,Mantjen,.
dten) lange Piepen (Tonpfeifen mit langem Mundrohr). Auch mit
konnte er dienen. wie er sictr dem Zahlungsvermögen seiner Schuldner a
zeigt folgende Abrechnung mit Heinr. portjan in MöIlen aus dem Jahre 18ls:

Geliefert 11 Gang Kohlengruß ä 28 Stüber
1 Kanne Teer
71le Kannen Fusel ä 16 Stüber : 2 Rthlr.

Hierauf empfangen ein Schwein

bleibt Rest 5 Rthlr. 27 Stüber.
Weldre Münzen sr, Zt. im Kurs waren, ofienbart eine Notiz, naclr welctrer

Schmitz einem seiner Lieferanten 50 Reictrstaler auszahlt mit 4 Fünf-Ta
t holl. Dukaten, r/e Lüneburger Pistole und I französischen Kronentaler. -

Trotzdem sictr nach den Freiheitskriegen die Schiffahrt auf dem Rhein
hob und der Lotsendienst größeren Gewinn bractrte, behielt peter schmitz
diese Handelsgeschäfte bis zu seinem Lebensende - IBZI - bei.

Besonderes Verdienst erwarb sidr dieser rührige und schaffensfreudige
während der Blockade Wesels 1814. Trotz schweren Eisgangs setzte er oft
linken Rheinseite über, um Erkundigungen über den Feind einzuziehen.
lich, bei Tage und bei Nadrt, bediente er ? Woctren lang die Fähre zwischen
rum und Rheinberg beim übersetzen preußischer Truppen.

Der lange Peter und der dicke Jan

NacJrfolger auf der Lotsenstation wurden seine Söhne Friedrich und W
späterhin trat auctr noch der jüngste sohn Johann ein. Alle drei waren von
gend auf als Schiffsleute ausgebildet.

Peter Schmitz | 1821
I

Fried t 1835
I

Wilhelm 1803-1872
I

Peter 1834-1861

I
ridr
I
I
I

1. der lange Peter
1823-1900

Friedrich schmitz, der 1812 zum französischen Heersdienst herangezogen rl
den sollte, dessen er sich aber als Rheinschiffer zu entziehen wußte. versah schon
seinem vater Lotsendienst und zoc LB?L seinen Bruder wilhelm zur Hilfe

2. der dicke Jan
1829-1900

?0

: 5 R t h l r .  B S t ü b e r ,
: 1 R t h l r . 4 S t ü b e r ,

8 Rthlr. 12 Stüber,
: 2 Rthlr. 45 Stüber,

Dieser war mit 15 Jahren bei dem Steuermann Jakob Wallmann aus-Rheinberg

als Schiffslehrling eingetreten, hatte auch nackr der Lehrzeit ,,verschiedene Reisen

bei ihm gefahren". Zuerst noch als Lotsengehilfe bei seinem Bruder tätig, durfte

er von 1824 an ,,als selbständiger Lotse fahren", wobei er durch ,,seine Kenntnisse

und Geschicklidrkeiten die vollkorrmene Zufriedenheit aller auf dem Rhein fah-

renden Schiffer erwarb". Als sein Bruder anfing zu kränkeln, übernahm er ,,die

Regierung", wie er selbst schreibt, d. h. er wurde Kommandant der Lotsenstation,

er hatie nun auch die Buchführung über die Einnahmen. Ein besonderer Ehrentag

wurde für ihn der 28. Oktober 1840. Einige Leute waren in Rheinberg zum Fhcfrs-

markt gewesen und ließen sidr von dem Fährmann Engelmann nadr Götterswicker-

hamm übersetzen. Infolge starker Hochwasserströmung und heftigen Sturmes

kenterte der Fährkahn. Der Lotse Wilhelm Schmitz, der auf Beobachtungsposten

stand, sprang in den Lotsenflieger und eilte zur Hilfe. Vier Personen konnte er

retten, sedrs ertranken. Letztere waren Frau Katharina Etwig aus Götterswicker-

hamm, Zimmermann Heinr. Hörsken aus Holthausen, Schuhmacher Joh. Bernds

aus Voerde, Tagelöhner Heinr. Röttgers aus MöIlen und Eheleute Jakob und Jo-

sephine Krüßmann, ebenfalls aus Möllen. Die vier Überlebenden widmeten ihrem

Lebensretter eine silberne Uhrkette, deren Anhängsei die Inschrift trägt: ,,Retter
von vier Menschen aus Wassersgefahr am 28. 10. 1840".

1822 betrug die Zahi der durch die Lotsenstation Götterswickerhamm betreuten

Schiffe BB9, 1832 waren es 2827. So konnte der jüngste Sohn des Peter Schmitz,

namens Johann, als er nach Ableistung des Militärdienstes bei den Gardepionieren

in Berlin 1835 nadr llause kam, als dritter Lotse eingestellt werden. Die Station

hätte nun drei Brüder als Lotsen gehabt, wenn niclrt wenige Monate vorher, am

30. Juni 1835, der älteste, Friedridt, gestorben wäre. An dessen Stelle war ein

Helrrann Kaspers, gebürtig aus Meiderich, eingetreten. Dieser ertrank am 26. Juli

1844 beim Kentern seines Kahns, als er an ein Dampfboot heranfuhr, um Lotsen-
dienst zu tun.

Sein Nachfolger wurde ,,der lange Peter", Sohn des Friedrich, also ein Vertre-
ter der dritten Generation dieser Lotsenfamilie. Dieser Peter Schmitz, von seinem
Onkel Wilhelm im Lotsendienst ausgebildet, war noctt beim Militär, als Kaspar
ertrank, und sollte erst im Herbst entlassen werden, wurde aber auf Antrag der
Lotsenstation sofort beurlaubt und konnte am 1. August 1844 als Lotsengehilfe
eintreten.

Dienstvorschriften und Konzession

Bisher hatten die Lotsen der Station Götterswickerhamm schalten und walten
können, wie sie es für rid)tig fanden, ohne an eine Dienstvorschrift gebunden zu
sein. Sie hielten sidr an das, was Lotsenbrauch war und versahen treu und gewis-
senhaft ihren Dienst. Nun kam aber am 24. Juni 1844 ein ,,allerhöchstes Reglement
übel den Lotsendienst auf dem Rhein" heraus, und damit hatte es mit der ,,Selbst-
herllichrkeit" ein Ende. Es gab hinfort Dienstvorschriften, die u. a. verlangten, daß

lut ,rotr der Regierung ,,conzessionierte" Lotsen eingestellt wurden. Da die Gefahr
oestand, daß die Behörde an Stelle des neu eingetretenen Lotsengehilfen Peter
Schmitz, der die dritte Lotsenstelle versah, einen geprüften Lotsen verlangte, so
machten die Rheinschiffer folgende Eingabe:

,,Die unterschriebenen Rheinschiffer geben hiermit durdr ihre Namens-
unterschrift zu erkennen, daß sie es wünschen, daß der Peter Schmitz, Sohn
des zu Goersiker im Jahre 1830 verstorbenen Lotsen Friedrich Schmitz, wel-
cher seit dem Jahre 1821 auf hiesiger Statlon zu unserer größten Zufrieden-
heit sein Amt verwaltet, angestellt und plaziert werde, damit er im nädrsten
Jahre, nactr wohlbestandenem Examen, selber als concessionierter Lotse auf

Johann 1812-
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dieser oft sehr schwer zu befahrenden Station eintreten könne. Bis dahin
begehren wir also im Gorsiker Reck keinen 3ten Lotsen, indem wrr mcht
zwedeln, daß der Peter Schmitz unsere Erwartungen erfüllen werde, da 91
uns die besten Zeugnrsse darüber vorgeregt hat, qalj er sch.on ernrge Jahre
bei einem tüchtigen Schirrer die Schrnahrt praktrsch erlernt, auch in der
Führung eines Schifies sich schon erne große Gewandtheit erworben, so1ry
von serner absolvierten Militärpflidt gute Atteste beigebractrt hat.

Lotsenstation Görsiker. im Oktober 1844.

J. Wm. Hack. Franz Müller, Schiffer, Jakob . . . , Schiffer.
D. Rörts. P. Biesemann. II. Reichert.

Die Eingabe hatte den gewünschten Erfolg. Im nächsten Jahre legte ,,der
Peter" seine Prüfung ab, und damit war diese Angelegenheit zur Zufriedenheit
Beteiligten erledigt. Als er sich zur Prüfung meldete, konnte er durch Zeu
seines Lehrherrn dartun, ,,daß er seit dem 1. Oktober 1844 auf dem Rheinstrom von
oberhalb Hamm bis unterhalb des Hammschen Wörth als Lotsengehilfe zur völli-
gen Zufriedenheit der Schiffer gedient, sidr überhaupt audr während dieser Zeit
musterhaft betragen und die bei der Führung der schiffe nötige umsictrt und Ge-
schicklidrkeit rühmlich an den Tag gelegt hat."

Infolge der Neuordnung des Lotsenwesens auf dem Rhein mußte aber auctr
der Lotsenbaas Wiihelm Schmitz, ,,41 Jahre alt, 5 Fuß 7 Zoll groß, gesetzter Statur
ovalen Gesichts mit schwarzem Bart", der schon seit 1821 im Lotsendienst war,
die Lotsenkonzession erwerben. Sie hatte folgenden Worilaut:

sendienst auf dem Rheine voIJ] 24. Juni 1844 dem Schitrer wilhelm schmitz
aus Götterswickerhamm die r(onzession, auf der Rheinstrecke von oberhalb
im Hamm abwärts bis unten im wörth und umgekehrt den Dienst als Lotse
wahrzunehmen und für die Ausführung der Lotsenfunktionen auf der Lot-
senstation von oberhalb Götterswickerhamm abwärts bis unten im wörth
und umgekehrt bei einer Ladungsfähigkeit des Fahrzeuges

von 4000 Zentner und mehr 1b Sgr.
von 2500-4000 Zentnern 13 Sgr.
von 1500-2500 Zentnern 11 Sgr.
von 150 und weniger

an Lotsengebühr zu erheben.
9 Sgr.

,,Die unterzeichnete Königliche Regierung, Abteilung des Inneren, erteilt
kraft dieses auf Grund des S B des Allerhöchsten Reglements über den Lot-

Dem Wilhelm Schmitz wird der Wohnsitz zu Görsiker angewiesen und
ihm die genaue Befolgung des oben bezogenen Reglements, sowie der sonst
bestehenden oder noch zu erlassenden bezüglidren vorschriften zur pflichtl
gemadrt.

Urkundlidt des beigedrückten Siegels.
Düsseldorf, den 4. April 184b.',

Die Vorschrift, in Götterswickerhamm wohnen zu müssen, braclrte keine Schwie-
rigkeit. schon 1835 besaß wilhelm schmitz die Hälfte der Kesselmapns Kate, und
der verstorbene Bruder Friedridr hatte sictr 1B1g ein Haus gebaut (das heutige
Gasthaus ,,Zur Rheinfähre"). Nun bewohnte es der jüngste Bruder Johann, Dieser
tat am 3. November 1849 seinen letzten Dienst, wurde krank und starb wenige
Woctren danadr.

An seine Stelle trat ,,der dicke Jan,., der Bruder des ,,langen peter-.

,,Kieloben trieb sein Boot zu Lande..

183? waren von der Lotsenstation 3146 Fahrzeuge bedient worden, rhre z,atr
stieg 1850 auf 3?70 und 1852 auf 4612. Es war somit wohl gerechtfertigt, daß l8bg
Bernhard Martin, der am 1. Januar 1Bb0 als Lotsengehilfe eingetreten war, naclr
abgelegter Lotsenprüfung als vierter Lotse angenommen wurde. Die Einnahme
der Station stieg von 1655 Taler 2? Groschen 1 pfennig im Jahre l8b2 auf 1BB0 Ta-
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ler 20 Groschen im Jahre 1858, bot also den Lotsen ein für damalige- Verhältnisse

gutes Einkommen. Daher war es auclr möglidr, daß der lange Peter und Bernhard

Martin sehr bald zu einem eigenen Haus kamen. Beide wohnten von 1851 an auf

der Maaß Kate zu Miete. 1855 kaufte Peter Schmitz diese Kate für 1750 Taler.

Und Martin erwarb im gleichen Jahre die Mosterstegs Kate. Der dicke Jan über-

nahm das Haus seines Vaters.

1869 trat der Lotsenbaas von seinem Posten zurück, weil ihm der Dienst durch

zunehmende KörperfüIle und quälendes Asthma zu beschwerlictr geworden war.

Einst hegte er die Hoffnung, daß sein Sohn, audr Peter geheißen, seine Stelle über-

nehmen würde. Der war audr nadr seinem Militärdienst bei einem Infanterie-

Regiment in Wesel im Herbst 1860 als Lotsengehilfe eingetreten, jedoctt im Früh-

jahr darauf verunglückt. Am Nachmittag des 22. Jl/'I.ärz 1861 fuhr er mit dem Kahn

r.heinabwärts, um seine Braut auf Hassels Hof bei Rheinberg zu besuchen. Aber

..kieloben trieb sein Boot zu Lande", seine Leiche wurde nactr 71 Tagen an der

Bislicher-Insel bei Wesel geborgen.

Auf tragische Weise sollte auch der Vater den Tod flnden. Ihn fand man am

3. JuIi 1872 tot auf einer Kribbe gleich unterhalb Götterswickerhamm. Ein Schlag-

anfalt hatte ihn getroflen, so daß er zu Boden sank und dabei in solche Lage geriet,

daß er mit dem Kopf in das Wasser l<am und ertrank!

Die Auflösung der Station

Es verblieben auf der Lotsenstation noch drei Lotsen: der lange Peter, dessen

Bruder ,,der dicke Jan" und Martin, im Volksmund ,,der Ullige", d. h. der Kleine,
genannt. Ihnen war es beschieden, die Station aufzulösen. Ende der siebziger
Jahre begann die Stromverwaltung, die Fahrrinne im Rhein durch Baggerungen
und, wenn es sein mußte, durch Sprengungen zu verbessern, wodurctt mit der
Zeit die Hindernisse im Hammschen Reck beseitigt wurden. Damit war das
Schicksal der Station besiegelt. WohI fuhren die Lotsen noch oft an die Schiffe
heran und wurden auch an Bord genommen, dodt nicht zur Hilfeleistung, sondern
zur Unterhaltung. Mandrmal winkte der Kapitän auch ab, rief herüber ,,Bliev
menn!" (Bleib nur) und warf ihnen zum Zeiclren freundlichen Gedenkens ihrer
ehemaligen Dienste ein Päckchen zu, dessen Inhalt die frühere Lotsengebühr war.
Die sollten sie verwenden, um ein Gläschen zu trinkenl Das wurde dann in der
alten Lotsenstube, dem sogenannten Kasino, einem Anbau an die ,,Arche", auch
prompt besorgt.

Noch lange Jahre fanden sich die drei ehemaligen Lotsen naclr alter Gewohn-
heit im ,,Kasino" zusammen und schwelgten in Erinnerung an vergangene Tage.
Ja, das waren noch Zeiten, da konnte man seinen Mann stehent Z. B. bei dem
Eisgang im März 1855, als alle Deidre überliefen und alles, was Pinne und Ruder,
Riemen und Schwert führen konnte, alle Lotsen und die Gebrüder Johann und
Wiihelm Helmig und der Johann Looser vom Stapp u. a. mit 20 Kähnen bereit-
standen, um Bedrängten Hilfe zu bringen und auctr brachten. Und beim Hoclrwas-
ser 1866, da sie trotz Sturm und Wellenschlag einen Mann aus einem zusammen-
brechenden Hause am Schanzenberg in Sictrerheit bradrten. Gewiß, jetzt hatte man
auch noch seine Beschäftigung - der lange Peter bekleidete das Ehrenamt eines
Gemeindevorstehers von Götterswickerham und eines Kirchmeisters, der dicke Jan
hatte 1886 die Rheinfähre übernommen -- aber schöner war es doch 1868, da 7230
Schifie durch das Hammsche Reck gelotst werden mußten, auch 1B?5, als der
Lotsendienst pro Kopf noch 4?0 Taler einbradrte.

Aber diese Zeiten gehörten nun der Vergangenheit an und mit ihnen die Lot-
senstation Götterswickerhamm.
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